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MITTHEILUNGEN AUS DEM INSTITÜTE FÜR EXPERIMENTELLE 
PATHOLOGIE UND PHARMACOLOGIE ZU KLAUSENBURG. 

BILDET SICH METHAEMOGLOBIN IN DEM BLÜTE LEBENDER 
THIERE BEI TÖDTLICHER INTOXICATION MIT CHLOR-

SAUREM KÁLI?1) 

Von Prof. A. Bókai. 
(Autorreferat) Siehe H. I. S. I. 

lm Jahre 1877. fand Jaderholm, dass wenn er das frische 
Blut mit kait gesattigter Lösung von chlorsaurem Káli behandelte, 
dasselbe nach 14 Stunden braunlich-gelb und neutral wurde; er 
konnte dann in diesem Blute mittelst des Speotroscopes die Absorp-
tionsstreifen des Methaemoglobins wahrnehmen, wahrend die cha-
racteristischen Streifen des Oxyhaemoglobins verwischt, oder auch 
verschwunden waren. Marchand untersuchte zwei Jahre spater spec-
troscopisoh das chocoladefarbige Blut von Menschen und Thieren 
die durch Vergiftung, mit chlorsaurem Káli zu Grundé gegangen 
sind; auch er constatirte das Vorhandensoin. von Methaemoglobin. 
In demselben Jahre (1879) sah Binz, dass wenn er chlorsaures 
Káli mit Pibrin, Hefe, oder Eiter zusammenbrachte, nach einiger 
Zeit (besonders rasch, wenn Pibrin od. Eiter sehon faultén) das 
chlorsaure Káli eine Eeduction erlitt. Als der Binz-sche Befund ver-
öffentlioht wurde, lag es nahe anzunehmen, dass das chlorsaure 
Káli auch in dem Blute lebender Thiere reducirt werde, indem sein 
Sauerstoff mit dem Haemoglobin Methaemoglobin bildet, eine fixere,, 
Sauerstoffverbindung als das Oxybaemoglobin. Man wusste aber 
auch, dass das Methaemoglobin seines Sauerstoffes, nicht leiöht' los 
werden kann, und solcherweise zur Aufrechterhaltuug der innereu 

') Vorgetragen in der medic. Section 1887. Febersitzung. 
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Athmung unfahig ist. So lag es wieder nahe zu folgem, dass die 
t o x i s c h e W i r k u n g des Kál i ch lo r i cum haupt s á c h l i c h 
von der B i ldung des M e t h a e m o g l o b i n s abhang t , ob-
g l e i c h d i e H a u p t s a e h e , die Reduc t ion des ch lorsau-
r e n K a l i im l é b e n d e n Organismus auf Grund ver lass l i -
cher E x p e r i m e n t e von a l t e r e n und neueren Autoren 
g e l e u g n e t wird (Wőhler, Isambert, Hirne, Eabuteau); 

Stokvis hatte im vorigen Jahre die obige fasst allgemein ac-
ceptirte Erklarung der Intoxication mit Káli chloricum, derén Haupt-
vertrater Marchand ist, auf Grund eigener Untersuchungen und der 
seines Schülers Dr. Kimmysers scharf bekampft. Stokvis leugnet, 
dass Káli chloricum im lebenden Organismus reducirt wird, leugnet 
ferner, dass in demselben Methaemoglobin sich bildet. Methaemo-
globin bildet sich nach Stokvis bei Vergiftung mit Káli chloricum 
nach dem Tode des Blutes, haupsaehlich dann, wenn das Blut schon 
im Faulen begriffen ist. Meiner Ansicht nach sind die Untersuchun­
gen von Stokvis zwar genügend , um die von Marchand verfochtene 
Theorie zu erschüttern, aber es fehlt doch der starkste Beweis, die 
directe spectroscopische Untersuchung des lebenden Blutes. üiesen 
Bevveis will ich eben zur Bekraftigung der Ausfiihrungen von 
Stokvis liefern. 

Ich habé die spectroscopische Untersuchung des lebenden Blu­
tes nach der, etwas modificirten Methode ausgefiihrt, welche von 
Prof. J. Belky in K lausenburg für andere Zwecke empfohlen 
wurde (S. Virchow's Archív Bd. 106. S. 148). Ich habé die Haare 
des Ohres eines Kaninchen abrasirt, und liess dasselbe durch einen As-
sistenten ausgespreitzt vor den Spalt des Spectroscopes haltén; hin-
ter dem Ohre stand die Lichtquelle, eine Gaslampe, oder Petroleum-
lampe, oder was das Zweckmassigste ist, eine kleine electrische Glüh-
lampe. Auf diese Weise konnten wir die Absorptionsstreifen des Oxy-
haemoglobins bei scharfer Einstellung schön und leicht sehen, wenn 
eine mehr vascularisirte Stelle des Ohres vor denn Spalt kam, oder 
wenn wir das Ohr einige Zeit rieben, um dadurch Hyperaomie her-
vor zu rufen. Noch deutlicher zeigten sich die Absorptionsstreifen, 
wenn wir auf das Ohr mit einem kleinen Hammer einen leichten 
Schlag ausübten, und jené Stelle wohin der Schlag fiel und wo 
subcutiin ein Blutextravasat zu Standé kam, vor den Spalt haltén 
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Messen. Das Extravasat zeigt freilich nach einigen Minuten das Spec-
trum des reducirten Haemoglobins. 

Auf diese Weise untersuchte ioh das lebende Blut soleher 
Kaninchen, die theils per os, theils subcutan mit chlorsaurem Káli 
vergiftet waren. Wenn man mittelst dieser Methode bis zum Mo-
mente des Todes im lebenden Blute den charaeteristischen, wenn auoh 
blassen Absorptionsstreifen des Methaemoglobins zwischen C und D 
im rothen Felde des Speotrums wahrnehraen würde, so könnte man 
zweifelsohne positiv behaupten. dass sioh Metbaemoglobin in dem 
Blute mit Káli ehloricum vergifteter Thiere schon wáhrend des Le • 
bens bildet, wenn aber der genannte Streif nicht siehtbar ware, so 
hátte Stokvis, dessen Meinung wir oben sehon angeführt habén recht. 

Vor Allén musste ich mir aber darüber Sicherheit verschaf-
fen, ob man mittelst meiner Untersuohungsmethode das Vorhanden-
sein des Methaemoglobins im lebenden Blute wirklich nachvveisen 
könne. Aus diesem Grundé habé ich Kaninchen mit Cntersalpeter-
sauredámpfen vergiftet, da ich die Erfahrung gemacht hatte, dass 
das Methnemoglobin bei dieser Intoxication ara raschesten und scharf-
sten nach dem Tode im Blute nacbzuweisen ist. Wáhrend der Dauer 
der Vergiftung untersuchte ich das Ohr des Thieres öíters mit dem 
Spectroscop, und fand, dass einige Zeit vor dem Tode, wáhrend sich 
die Dispnoe schon stark entwickelte, der blasso Absorptionsstreifen des 
Methaemoglobins im rothen Felde des Speotrums deutlich ersohien, 
von Minute zu Minute dunkler wurde und als die terminálén Athem-
bewegungen sich zeigten so deutlich war, dass denselben selbst Un-
geübte leioht wahrnehmen konnten, wáhrend die Oxybaemoglobin-
streifen zu dieser Zeit schon sehr verblassten. Giaoosa hatte das 
Metbaemoglobin im todten Blute der mit Untersalpetersáure vergií-
teten Thiere zum ersten Male gesehen, ich glaube der erste zu sein 
der im lebenden Blute ihre Anwesenheit constatirte. 

Die Versuche mit Vergiftung durch Untersalpetersáuredampfe 
habén alsó erwiesen, dass wenn Methaemoglobin sich im lebenden 
Blute des Kaninchens bildet sein Absorptionsstreifen in den frisohen 
subcutanen Blutextravasaten des Kaninchenohres mittelst des Spec-
trosoopes leicht íiachzuweisen ist. 

Als ioh dies wusste unternahm ich die Versuche mit chlorsau­
rem Káli. Das Besultat meiner an zahlreichen Kaninchen ausgeführ-
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ten Untersnchungen war, dass sowohl bei Th ie ren , die per 
os a ls auch bei so lohen die subcu tan mit t ö d t l i c h e n 
Dosen Káli ch lo r i cum v e r g i f t e t wurden, n ieht n u r im 
l e b e n d e n Blu te bis zum Momente des Todes nie M e -
t haemog lob in n a c h z u w e i s e n war, sondern , dass ich 
a u e h n a c h dem Tode mindes t ens V/s Stunde war ten 
musste, bis d e r c h a r a c t e r i s t i s c h e Methaemoglob in -
s'treifen in dem en tnommenen Blute e r sch ien . Im leben-
den Blute waren die Oxyhaemoglobinstreifen bis zum Tode íbrtwáh-
rend gut sichtbar. 

Ich bin alsó gezwungen anzunehmen, dass in dem lében-
den Blu te des K a n i n c h e n s bei t ó d t l i e h e r V e r g i í t u n g 
mit c h l o r s a u r e m Kál i Me thaemog lob inb i ldung nicht 
nachwe i sba r ist, oder wenn es s ieh auch b i lde t , dies 
in so g e r i n g e r Q u a n t i t á t geschieh t , dass es auf k e i -
nem F a l i genügend is t als T o d e s u r s a c h e angenom-
m e n z u w e r d e ü . 




